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Ausschuss für Sport, Veranstaltungen und Freizeit vom  25.04.2023 
  
Herr Pröbstle stellt anhand einer PowerPoint-Präsentation das strategische 
Immobilienmanagement vor. Die Präsentation liegt als Anlage dem Protokoll bei. Insoweit 
wird auf die Wiedergabe der Ausführungen verzichtet.  
 
Stadtrat De Lapuente zeigt sich erfreut. Nach seinen Worten sei dies eine tolle Übersicht und 
ein gutes System, um die Gebäude schnell über ihren Zustand beurteilen zu können. Er 
finde es auch richtig, dass die Nutzer wie z. B. die Schulleiter, mit eingewertet worden seien. 
Bei den Bezirkssportanlagen sehe er dies aber als schwierig, da die Schulleiter meist nur 
eine geringe Zeit an den Bezirkssportanlagen verbringen. Hier seien die Vereine die Nutzer 
und insofern würde sich hier die Kategorisierung ändern. Weiter verweist Stadtrat De 
Lapuente auf die Nordostbezirkssportanlage. Seiner Bewertung nach wäre diese nicht auf 
drei gelandet. Insofern halte er es für schlecht, die Nutzeransicht von jemanden bewerten zu 
lassen, der nur geringe Zeit vor Ort ist.  
 
Bürgermeisterin Dr. Deneke-Stoll regt an, dies bei der Fortschreibung zu berücksichtigen 
und mit den Vereinen nochmal ins Gespräch zu kommen. Dies sei auch eine Konsequenz 
des Sportentwicklungsplanes.  
 
Dieses strategische Immobilienmanagement, sowie auch der Sportentwicklungsplan seien 
nach den Worten von Stadtrat Wittmann eine gute Arbeitsgrundlage. Er verweist aber hier 
auf den Stadtratsbeschluss, dass die Stadtverwaltung bis zum Jahr 2030 klimaneutral sein 
wolle. Insofern dürfe dies hier nicht außer Acht gelassen werden, denn das werde in 
vorliegendem Bericht in keinster Weise aufgegriffen. Auch fehle ihm die Unterschrift der 
zuständigen Bürgermeisterin auf dieser Vorlage. Weiter verweist er auf die Erweiterung und 
die Sanierung der Schule in Haunwöhr und die hier vorgesehene Pelletheizung. Diese sei 
alles andere als klimaneutral. Es müsse sich schon Gedanken darüber gemacht werden, ob 
dieser Stadtratsbeschluss noch zu halten sei. Dabei verweist er auf eine ähnliche Diskussion 
beim Klinikum. Wenn dieser Beschluss nicht zu halten sei, müsse die Stadt diesen 
revidieren. Klimaneutral heiße Dekarbonisierung und das bedeute auch kein Ausweichen auf 
Fernwärme. Denn auch diese sei derzeit noch nicht klimaneutral. Wenn man so weiter 
mache, möge das in Ordnung sein, aber dann würden die Klimaziele für das Jahr 2030 nicht 
erfüllt. Beim strategischen Immobilienmanagement spreche man nur von einem kleinen Teil 
der städtischen Gebäude. Die Stadt Ingolstadt habe jedoch viele Gebäude und diese 
müssten in den nächsten sieben Jahren klimaneutral werden. Stadtrat Wittmann fragt nach, 
ob das für möglich gehalten werde. Er habe letztes Jahr angeregt, dass sich der Stadtrat in 
einer Sondersitzung mit dem Thema Klimaschutz beschäftigte. Die Bürgermeisterin habe 
dies zugesagt, aber nicht eingehalten. Dieses Thema werde immer mit großen Zielen 
versehen, aber dann nur am Rande behandelt. Für Stadtrat Wittmann sei dies die 
allerwichtigste Aufgabe. Und wenn hier zu viel Manpower und Geld in die Hand genommen 
werde, um teilweise Gebäude zu sanieren, aber dabei die Klimaneutralität noch gar nicht zu 
berücksichtigen, dann begehe man einen Fehler. Stadtrat Wittmann mache sich persönlich 
große Sorgen. Klimaneutral werde man nicht durch Besprechungen, durch viel Papier oder 
durch zusätzliche Stellen, sondern hier müsse echt etwas passieren. Klimaneutral bei 
Gebäuden heiße, dass es ein Null-Energiehaus sei, oder die Energie aus einem Bereich 



komme, wo kein CO2 ausgestoßen werde. Es müsse schon der Mut aufgebracht werden, 
darüber zu sprechen. Stadtrat Wittmann bittet darum, darüber nachzudenken und auch die 
Konsequenzen daraus zu ziehen. Letztendlich müsse sich der Stadtrat damit beschäftigen.  
 
Bürgermeisterin Dr. Deneke-Stoll merkt an, dies sei zur Kenntnis zu nehmen und sich bei 
passender Gelegenheit intensiv damit auseinanderzusetzen. Nur in diesem Papier werde 
wahrscheinlich nicht so viel mehr möglich sein, als das, was jetzt schon geschehen sei.  
 
Herr Pröbstle weist darauf hin, dass man sich schon mit dem Thema auseinandergesetzt 
habe. Auch er sehe die Zielsetzung kritisch. Bei Betrachtung des Berichts werden sehr viele 
Immobilien aufgegriffen, die viel Energie verbrauchen. Aber bei Betrachtung der 
Gesamtschau, der städtischen Immobilien müsse man sich eine kritische 
Auseinandersetzung gefallen lassen.  
 
Es sei mit Sicherheit richtig und auch gut, wenn man das Thema an dieser Stelle intoniert 
und auch entsprechend damit umgehe, so Bürgermeisterin Dr. Deneke-Stoll.  
 
Ja, es müsse wahrscheinlich noch mehr getan werden, so Herr Hoffmann. Ein erster Schritt 
sei, bei allen neu angegangenen Projekten auf die Klimaneutralität zu achten. Es stehe 
außer Frage, dass deutlich mehr getan werden müsse, als bei den Sanierungsvorhaben 
bisher geplant seien. Dies sei aber mit Kosten verbunden. Zur Pelletheizung merkt er an, 
dass es hier keine andere Möglichkeit gegeben habe.  
 
Mit allen Stimmen: 
Entsprechend dem Antrag befürwortet. 
 
 

 


